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Grundwassermodell für den zentralen Bereich Berlins 
als Planungsgrundlage des Grundwassermanagements 

der Baumaßnahmen am Potsdamer Platz 

Dr.-Ing. Peter Nillert & Dr.-Ing. Dietmar Schäfer 
Grundwasser Consulting Ingenieurgesellschaft mbH 

1 Einführung  

Berlin als alte und neue Hauptstadt und künftiger Sitz der Bundesregierung Deutschlands 
erfährt seit der Wiedervereinigung einen Bauboom, der vergleichbare Situationen suchen 
läßt. Sein vorläufiger Höhepunkt wird unter maßgeblicher Gestaltung der Großbaustellen 
Potsdamer Platz und Spreebogen in der zweiten Hälfte der 90er Jahre erwartet. Während 
am und um den Potsdamer Platz die Investoren Daimler-Benz InterServices GmbH, Sony 
Berlin GmbH, Asea Brown Boveri AG, Deutsche Bahn AG und das Land Berlin bauen, 
sind im nördlich angrenzenden Baufeld 'Spreebogen' die Deutsche Bahn AG, das Land 
Berlin und die Bundesbaudirektion die Bauherren. In diesem sich neu gestaltenden 
Stadtzentrum entstehen neben den Verkehrs- und Regierungsbauten Geschäfts-, Wohn- 
und Kulturobjekte einschließlich der notwendigen Infrastruktur. 

Höhenbegrenzung und eingeschränkte Flächenverfügbarkeit im innerstädtischen Bereich 
sowie die vielgestaltige Verflechtung der Verkehrsadern und infrastrukturellen 
Einrichtungen vornehmlich unterhalb der Geländeoberfläche führen zu verstärktem 
Bestreben, auch in die Tiefe zu bauen. Baugruben bis 1 8 m Tiefe bei einem 
Grundwasserflurabstand von 3 bis 4 m bedingen normalerweise erhebliche Eingriffe in 
das natürliche unterirdische Abflußgeschehen. 

Da die Wasser- und Umweltbehörden des Landes Berlin Schlußfolgerungen aus den 
negativen grundwasserwirtschaftlichen Auswirkungen des intensiven und ungesteuerten 
Baugeschehens der 60er/70er Jahre gezogen hatten, wurden den Bauherren nunmehr 
sehr strenge und restriktive Auflagen bezüglich Schutz des Grundwassers und von 
diesem abhängiger Vegetation und Bausubstanz in den wasserrechtlichen Erlaubnissen 
erteilt. Dazu gehören: 

• Orientierung auf Trogbauweise 
• Beschränkung des Restwasserzuflusses auf 1,5 l/(s*1000 m2) 
• Einhaltung von Grenzwasserständen an ökologischen und baulichen Schutzgütern 
• Vorhaltung von leistungsfähigen Wiederversickerungseinrichtungen 
• Einrichtung echtzeitnaher Grundwasserüberwachung und Beweissicherung 

Zur Realisierung dieser weitreichenden Forderungen für die Durchführung von 
Großbaustellen wird von der Wasserbehörde regelmäßig die Einrichtung eines 
sogenannten 'Grundwassermanagements' gefordert, das für die Einhaltung aller 
diesbezüglichen Forderungen und Auflagen insgesamt Sorge zu tragen hat. 

2. Fachtagung "Graphik-gestützte Grundwassermodellierung" 129 



Das Grundwassermanagement kontrolliert und regelt nicht nur die Auswirkungen der baubedingten 

Eingriffe in den Grundwasserabfluß sondern übt auch koordinierenden Einfluß auf die zeitliche und 

räumliche Überschneidung der Auswirkungen verschiedener Baumaßnahmen aus /4/, /5/. 

 

Abb. 1:   Aufgaben und Methodik des Grundwassermanagements 

Aufgabe des Grundwassermanagements ist die Beherrschung des Konflikts zwischen 

grundwasserbeeinflussenden Baumaßnahmen und für den Bestand ökologischer und baulicher 

Schutzgüter notwendigen Grundwasserverhältnissen ein- 

130 2. Fachtagung "Graphik-gestützte Grundwassermodellierung" 



schließlich des Interessenausgleichs zwischen den Konfliktpartnern, vertreten durch 
Bauherren, Fachbehörden sowie Personen und Institutionen des öffentlichen Interesses. 
Das Ziel ist die Einhaltung wasserbehördlicher Forderungen bei Minimierung des dafür 
notwendigen Aufwandes, wie es zusammengefaßt in Abb. 1 dargestellt ist. Dazu sind im 
wesentlichen drei Komponenten notwendig - das technisch perfekte Kontroll- und 
Beweissicherungssystem bzw. das Grundwas-ser-monitoringsystem, die wissenschaftlich 
fundierte Planung der Steuerung des Wasser-haushaltes auf Basis von Meßdaten und 
Modellprognosen mit Hilfe eines das Überwachungsgebiet simulierenden 
Grundwassermodells und robust funktionssichere Anlagen zur Steuerung des 
Grundwasserhaushaltes l&l, 181. 

Die Grundwasserüberwachung beinhaltet die stündliche Erfassung der Grund-
wasserstände an durchschnittlich 120 Grundwassermeßstellen und der Volumenströme 
an im Regelfall jeweils drei Wassermengenzählern je Baugrube. Von 14 Pegeln an 
besonders exponierten Standorten werden die Meßwerte derzeit stündlich per Funk in 
das zentrale DV-System eingespeist, an den übrigen Meßstellen stündliche Meßwerte 
gespeichert und täglich ausgelesen 13/. Die auflaufenden Daten müssen derart archiviert 
werden, daß ihre effektive gezielte Auswertung in kürzester Zeit möglich ist, um die 
Managemententscheidungen jederzeit auf der Grundlage von aktuell und historisch 
fundiertem Wissen treffen zu können. Hierzu wird von Anbeginn der Maßnahme das im 
Hause GCI entwickelte Programmsystem GCI-GMS verwendet. Dieses zunächst für die 
Erfüllung von Aufgaben der Grundwasserüberwachung in Einzugsgebieten von 
Wasserwerken, im Umfeld von Deponien u.a. konzipierte Werkzeug wurde in seiner 
Funktionalität bezüglich der Durchführung von baubedingten 
Grundwasserüberwachungen deutlich erweitert. So geben spezielle Module 
beispielsweise die Möglichkeit, Dauer und Intensität möglicher Grenzwertverletzungen 
sehr schnell zu erkennen bzw. erstellt das System bei Eintreten von 
Grenzwertverletzungen automatische Alarmmeldungen und -berichte. 

Auf der Grundlage des GCI-GMS 121 wird auch die Einhaltung der behördlichen 
Forderung nach ständiger dortiger Verfügbarkeit der Daten sichergestellt. Der Fachmann 
in der Wasserbehörde hat durch Installation des GCI-GMS auf einem PC im 
Dienstzimmer und Vernetzung über Telefonleitung mit dem zentralen DV-System im 
Betriebsbüro des Grundwassermanagements am Potsdamer Platz identische 
Auswertungsmöglichkeiten wie das Fachpersonal beim Grundwassermanager. Das 
Monitoringsystem stellt weiterhin einen Teil der Eingangsdaten des unten detailliert 
beschriebenen Grundwassermodells zur Verfügung. Auf der Basis dessen 
Prognoseergebnisse und der aktuellen Systemanalyse mit dem GCI-GMS werden 
Betriebsanweisungen für das Verbringungssystem erarbeitet. Dieses ist stark 
generalisiert in Abbildung 2 dargestellt. 

Es gewährleistet, daß das aus den derzeit ca. 60 unterschiedenen Baumaßnahmen 
anfallende Restgrundwasser entsprechend der Einhaltung der Wasserstandsrestriktionen 
wiederversickert oder in den Landwehrkanal verbracht werden kann. Können trotz 
vorzuhaltender Aufbereitungsanlage die strengen Einleitungsbedingungen bezüglich der 
Qualität des Wassers nicht eingehalten werden, so ist die Einleitung in die 
Mischwasserkanalisation der Berliner Wasserbetriebe vorzuneh- 
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men. Sicherzustellen ist dabei jedoch die Bereitstellung von für die Einhaltung der 
Mindestwasserstände ausreichendem Versickerungswasser in der hierfür geforderten 
Qualität. 

 

Abb. 2:   Baufeld Potsdamer Platz mit geplantem Verbringungssystem in einer Variante 

2 Software- und Modellkonzeption 

Auf der Grundlage des GCI-GMS können Entscheidungsgrundlagen basierend auf der 
Analyse aktueller und historischer Systemzustände erarbeitet werden. Jedoch schließt 
die Zahl der Einflußgrößen und die Komplexität ihrer Wechselwirkungen eine hinreichend 
exakte Prognose der Wirkungen geplanter Steuerhandlungen allein hierauf basierend 
aus. Hierzu ist der Einsatz eines entsprechenden numerischen Grundwassermodells 
unabdingbar. Nur auf der Grundlage dessen Anwendung unter Berücksichtigung    aller 
bekannt werdenden signifikanten Einflußgrö- 
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ßen wird eine hinreichend exakte Prognose der Zustandsänderungen als Grundlage für 
Steuerhandlungen möglich. Bezüglich des Einsatzes des Grundwassermodells im 
Rahmen des Grundwassermanagements am Potsdamer Platz ergeben sich einige 
Spezifika: 

Spezielle Anforderungen an ein Grundwassermodell re sultierend aus  

seiner   Verwendung   als   Prognosewerkzeug   im   Rahmen   des   baulichen 
Grund wassermanagements:  

- Berücksichtigung   einer   hohen   zeitlichen   Veränderlichkeit   sowohl   der 
Randbedingungen wie auch einiger Parameter 

- ständige Aktualisierbarkeit durch Kopplung mit Überwachungssystem 
- Gewährleistung eines flexiblen echtzeitnahen Betriebs 
- hinreichend genaue Aussagefähigkeit in deutlich unterschiedlichen räumlichen 

und zeitlichen Maßstäben 

seinem Einsatz im innerstädtischen Bereich:  

- Umsetzung einer starken anthropogenen Prägung des Untergrunds 
- Berücksichtigung  einer Vielzahl  von  Entnahmen  mit sehr  unterschiedlichem 

Bekanntheitsgrad 

 
Spezifische Anforderung an den Simulator 

incl. Pre- und Postprocessing  

Flexible und transparente Datenhaltung und Bedienbarkeit 

Nach inzwischen langjähriger Anwendung des Programmsystems FEFLOW IM in allen 
seinen Entwicklungsstufen schien uns dieses als besonders geeignet zur Lösung der 
anstehenden Aufgabenstellung. Durch seine variable Dreiecksdiskre-tisierung sind 
regional deutlich unterschiedliche Diskretisierungsweiten realisierbar. Hierdurch wird das 
räumliche Maßstabsproblem weitgehend beherrschbar. Diese Problematik ergibt sich aus 
dem Bestreben, einerseits die Modellränder möglichst weit von den maßgeblichen 
inneren Randbedingungen zu plazieren, andererseits die Baugruben aber auch möglichst 
hoch auflösen zu müssen. Mit der Dreiecksdiskretisierung bestehen gute Möglichkeiten 
der Anpassung an die anthropogenen Prägungen des Untergrundes wie Tunnel und 
andere Tiefbauten. 
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Abb. 3:   Softwarekonzept zur Lösung der Modellierungsaufgabe 

Entscheidend für die Auswahl war jedoch die effektive Handhabbarkeit, ohne die über eine mehrjährige 

Betriebsdauer mit einer Vielzahl von Modellrechnungen mit 
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unterschiedlichen - zumeist zeitfunktional vorliegenden - Eingangsgrößen eine 
wirtschaftliche Arbeit nur schwerlich möglich wäre. Wichtig sind auch die offenliegenden 
Schnittstellen zu den Werkzeugen des Pre- und Postprocessings. In Abbildung 3 ist das 
Softwarekonzept schematisch dokumentiert. 

Aus dem GCI-GMS heraus werden die Daten für die Verteilung der Anfangs- und 
Randbedingungen im Grundwassermodell bereitgestellt. Für epignostische Rechnungen 
trifft dies ebenfalls für die realen Grundwasserentnahmen aus den Baugruben zu. Ein 
weiterer Datenaustausch erfolgt im Rahmen der monatlichen Mo-dellaktualisierung, 
indem sowohl aus dem GCI-GMS wie auch aus FEFLOW Vergleichsdaten bereitsgestellt 
werden können, woraufhin im GCI-GMS auf effektive Weise ein Vergleich zwischen 
berechneten und gemessenen Grundwasserstandsentwicklungen erfolgen und die 
Repräsentanz des Modells bewertet werden kann. 

Für die Haltung der grundwasserrelevanten Daten der Baugruben wie Geometrie, 
Sohltiefe, Sohlart, Entnahmeplanungen u.a. bot sich die Verwendung eines Geo-
graphischen Informationssystems (GIS) an. Bewährt hat sich hier der Einsatz von 
ArcView aus dem Hause ESRI. Mit akzeptablem Aufwand bezüglich Beschaf-fungs- und 
Ausbildungskosten konnte hier ein Informationssystem aufgebaut werden, daß auf sehr 
einfache Weise umfassende Informationen zum komplexen Baufeld liefert und diese 
auch in FEFLOW-kompatibler Form bereitstellen kann. ArcView kann wiederum zur 
ansprechenden Dokumentation von Simulationsergebnissen herangezogen werden. 

Der Datenaustausch zwischen dem GCI-GMS und ArcView insbesondere bezüglich der 
fließenden Volumenströme ist problemlos möglich. 
Der äußere Kreislauf des Informationsflusses schließt sich, wenn vorrangig über das 
Überwachungssystem die Reaktionen des Grundwasserleitersystems auf die mit dem 
Softwaresystem erarbeiteten Steuerhandlungen erfaßt und verarbeitet werden. 

Bei der Nutzung des Grundwassermodells sind - wie in Abbildung 4 ersichtlich -im 
wesentlichen drei Phasen zu unterscheiden. 
Etwa jährlich erfolgt eine Berechnung über die gesamte noch verbleibende 
grundwasserrelevante Bauzeit. Hier werden ausgehend vom aktuellen Systemzustand 
auf der Grundlage der momentanen Kenntnis zur Bauplanung in verschiedenen 
Szenarien ungünstige zeitliche Überschneidungen sehr entnahmeintensiver 
Baumaßnahmen ermittelt. Hieraus leiten sich dann Modelluntersuchungen zur Ermittlung 
des Bedarfs an Versickerungskapazitäten in ihrer räumlichen und zeitlichen Verteilung 
ab. Diese letztlich strategischen Untersuchungen dienen der Überarbeitung des weiteren 
Handlungskonzepts und der Planung des Ausbau-Investitionsbedarfs im Rahmen des 
Grundwassermanagements selbst sowie nach Möglichkeit einer langfristigen 
Baukoordinierung. Für die einzelnen Baugruben kann an diesen Untersuchungen 
anlehnend der Bedarf an hinreichend gereinigt bereitzustellendem Versickerungswasser 
definiert werden, woraus die Planung der Aufbereitungsanlagen abgeleitet werden kann. 
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Die Operativplanung basiert auf einem Planungszeitraum von drei bis vier Monaten. 
Ausgehend vom jeweils aktuellen Systemzustand und auf der Grundlage der für diesen 
Zeitraum zu erwartenden Entwicklungen der natürlichen und künstlichen 
Randbedingungen werden auf der Grundlage von Modellrechnungen die konkreten 
Fahrweisen für das Verbringungssystem erarbeitet. In Variantenuntersuchungen werden 
die Betriebsweisen ermittelt, die die Einhaltung der behördlichen Auflagen unter 
Beachtung der Betriebskosten gewährleisten. Problematisch bleiben hier trotz des relativ 
kurzen Planungszeitraumes Veränderungen in der Bauplanung, so daß die 
Operativplanung monatlich durchzuführen ist. 

 

Abb. 4:   Anwendungsphasen des Grundwassermodells 

Den beiden beschriebenen Phasen der prognostischen Modellnutzung liegt jeweils der 
aktuelle Systemzustand als Anfangsbedingung zugrunde. Deren Implementierung kann 
sich nicht nur auf die Einführung der Potentiale in das Modell beschränken sondern muß 
auch die der verursachenden Randbedingungen beinhalten. Zur Wahrung und ständigen 
Verbesserung der Repräsentanz des Modells wird daher monatlich vor jeder 
Operativplanung eine epignostische Modellaktualisierung durchgeführt. Hierbei wird 
ausgehend vom einen Monat zurückliegenden gemessenen Systemzustand und den für 
den abgelaufenen Monat bekannt gewordenen Wirkungen von Randbedingungen die 
Systementwicklung epignostisch berechnet und anhand der Potentiale mit den 
Meßwerten des Überwachungssystems verglichen. Zeigen sich nicht akzeptable 
Abweichungen, sind das Grundwassermodell bzw. seine Eingangsdaten zu überprüfen 
und mit der Zielstellung einer verbesserten Modellrepräsentanz zu korrigieren. Dem 
Erfolg dieses gegebenenfalls mehrfach zu durchlaufenden Zyklusses sind möglicherweise 
durch die zwangsläufig fehlende Berücksichtigung der Wirkungen unbekannter 
benachbarter Baumaßnahmen Dritter Grenzen gesetzt. 
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3 Aufbau und Kalibrierung des Grundwassermodells  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Berliner Urstromtal im zentralen Bereich Berlins. Das 
Modellgebiet, dessen Grenzen in der Abbildung 5 dargestellt sind, wird im Norden durch 
die Barnimhochfläche und im Süden durch die Teltowhochfläche tangiert. 

 

Abb. 5:   Modellgebiet 

Die horizontalen Abmessungen des für die Vorhersage im Rahmen des Grund-
wassermanagements aufzubauenden Modells III wurden reichlich bemessen um 
auszuschließen, daß durch die zeitweise sehr intensiven Grundwasserbewegungen nicht 
tolerierbare Beeinflussungen der Grundwasserverhältnisse bis zu den äußeren 
Modellrändern hin stattfinden können. Der Verlauf der Modellränder ori- 
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entiert sich an geohydraulisch relevanten Konturen wie langjährig nahezu konstant 
verlaufende Grundwassergleichen und unterirdische Wasserscheiden. 

Die geplanten Baumaßnahmen für die Regierungsbauten und den Verkehrswegeausbau 
am Spreebogen wurden in ihren wesentlichen Strukturen bereits im Modell berücksichtigt, 
da eine gegenseitige Beeinflussung der beiden Großbaustellen zu unterstellen ist. 

Die horizontale Diskretisierung erfolgte in Abhängigkeit der mittels des Modells zu 
erbringenden Aussagen und der zu erwartenden Grundwasserdynamik lokal stark 
unterschiedlich. Zu berücksichtigen war hier vorrangig das technologische Modell, also 
die geplanten Baufelder und Infiltrationsstandorte sowie vorhandene, die 
Grundwasserströmung beeinflussende Einbauten in den Grundwasserkörper wie U-
Bahntrassen u.a. Im Bereich der Baufelder und der geplanten Infiltrationsstandorte 
erreicht die Diskretisierungsweite den Bereich weniger Meter. Mit zunehmender 
Entfernung vom eigentlichen Prognosegebiet wachsen die Diskretisie-rungsweiten 
deutlich an. Insgesamt sind in jeder der acht Modellschichten ca. 17.500 finite Elemente 
enthalten. 

Die geohydraulischen Parameter des Strömungsraumes wurden durch eine um-
fangreiche Auswertung hydrogeologischer Primärdaten ermittelt und im Modell in ihrer 
räumlichen Verteilung berücksichtigt. Die Schematisierung der hydrogeologi-schen 
Verhältnisse auf der Grundlage der Auswertung von mehr als 1000 Primäraufschlüssen 
führte zu Aushaltung von vier modellrelevanten hydrogeologi-schen Formationen, an 
denen sich im wesentlichen die vertikale Diskretisierung orientiert, wobei selbstredend 
auch die Eindringtiefen der Baugruben zu beachten sind: 

Geologische Formation gesplittet in Modellschichten  der Anzahl  

Talsande 1 
Saale-Nachschüttbildungen 3 
Saale-Moräne 2 
Saale-Glazial 2 

Die äußere Potentialrandbedingung wurde im Norden, Osten und Süden entlang des 
langjährig durchschnittlichen Verlaufs einer charakteristischen Grundwassergleiche 
gewählt. Dies trifft ebenfalls für den zentralen Westrand zu. Die nordwestlichen und 
südwestlichen Ränder werden als Grundwasserscheiden im Modell als Randbedingungen 
2. Art mit einem zu 0 bekannten Volumenstrom berücksichtigt. 

Bei den durchzuführenden Berechnungen werden abschnittsweise entlang der 
Potentialrandbedingungen die für den jeweils zu betrachtenden Modellierungszeitraum 
zutreffenden Grundwasserstände aus den benachbarten Grundwassermeßstellen 
abgeleitet oder für prognostische Betrachtungen aufgrund des vorhanden Datenmaterials 
gezielt abgeschätzt. 

138 2. Fachtagung "Graphik-gestützte Grundwassermodellierung" 



Als innere unvollkommene Potentialrandbedingungen wirken die Spree und die im 
Modellgebiet enthaltenen Kanäle, wobei dem Landwehrkanal hier die größte Bedeutung 
zukommt. Diese Vorfluter wurden als Potentialrandbedingungen 3. Art berücksichtigt. 
Generell ist im Zuge der stationären Modellkalibrierung und instationären Verifizierung 
festzustellen gewesen, daß der Potentialausgleich zwischen Oberflächengewässer und 
Grundwasser streckenweise stark behindert ist, was durch einen entsprechenden 
Übergangswiderstand zu berücksichtigen ist. 

Das Grundwassermodell wurde anhand des für den Mai 1990 gemessenen Sy-
stemzustandes kalibriert. Dieser Termin wurde aufgrund der hierfür als überschaubar 
eingeschätzten Datensituation gewählt. Die Ermittlung eines solchen geeigneten 
Zustandes erwies sich im innerstädtischen Bereich, dessen Grundwasserverhältnisse 
durch einen hohen Grad ständiger und temporärer anthropo-gener Beeinflussungen 
gekennzeichnet ist, insbesondere vor dem Hintergrund der langjährigen Teilung der Stadt 
als schwierig. 

Nachfolgend wurde eine instationäre Verifizierung durch die simulative Nachbildung von 
Grundwasserabsenkungen im Umfeld des Potsdamer Platzes vorgenommen. Abbildung 
6 zeigt das Ergebnis einer solchen Verifikationsrechnung anhand einer vom 
Grundwassermanagement in Nachbarschaft zum Potsdamer Platz betreuten 
Baumaßnahme. 

 

Abb. 6:   Ergebnis einer instationären Verifikationsrechnung 

Das Ergebnis zeigt, daß bei ausreichender Kenntnis bezüglich der maßgeblichen 
Eingangsgrößen eine hinreichend genaue Prognose der baubeeinflußten Wasserstands-
entwicklungen sehr gut möglich ist. 
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4 Modellanwendung und Prognose  

Die Berücksichtigung technischer Elemente wie Baugruben sind in Konti-nuumsmodellen stets mit 
deutlichen Schematisierungen verbunden, deren fachgerechte Gestaltung entscheidenden Einfluß auf 
die Prognosegenauigkeit des Modells haben kann. 

 

Abb. 7:   Umsetzung des technologischen Modells 

In Abbildung 7 ist die modelltechnische Umsetzung der geohydraulisch wichtigsten technologischen 
Elemente Baugruben und Versickerungsgalerien skizziert. Die Berücksichtigung letzterer gestaltet sich 
über die Randbedingung 4. Art in FEFLOW (Einzelbrunnen als spez. Randbedingungen 2. Art) 
problemlos. 
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Simulationstechnisch komplizierter zu beschreiben ist das technologische Modell der 
Baugruben. Diese sind fast ausnahmslos als Trogbaugruben ohne aktive 
Grundwasserabsenkung vorgesehen. In der ersten Bauphase wird dabei durch 
Niederbringen vertikaler Schlitz- oder Spundwände und durch Einbringen einer 
wasserdichten Sohle ein Trog erzeugt, in dem nach seinem Lenzen die Baumaßnahmen 
stattfinden. In dieser Zeit fällt dann lediglich ein Restwasser an, das durch verbleibende 
Undichtigkeiten an Sohle und Wänden der Baugrube in diese eintritt. Die zu erwartende 
Zusickerungsrate ist eine maßgebliche Eingangsgröße für die Modellrechnungen. 
Behördlicherseits ist hier ein Maximalwert von 1,5 l/s je 1000 m2 grundwasserbenetzter 
Baugrubenfläche vorgegeben. In Auswertung der inzwischen vorliegenden Erfahrungen, 
die ausnahmslos in der Praxis deutlich niedrigere Zusickerungen ausweisen, kann auch 
die Berücksichtigung geminderter Zuströme sinnvoll sein. Bei diesen Vorgaben gibt es in 
der Regel keine Unterscheidung zwischen Wand- und Sohlflächen. 
Trotzdem sind hier grundsätzlich zu unterscheiden die teufenabhängigen Entnahmen aus 
dem ersten ungespannten und dem zweiten gespannten Grundwasserleiter. 
Im oberen Grundwasserleiter kann es beim Auftreten hoher Entnahmen an einem 
Standort im unmittelbaren Bereich der Baugruben zu erheblichen Absenkungen bis hin 
zum Trockenfallen kommen. Damit verbunden ist natürlich auch eine Verringerung der 
benetzten Wandfläche, die wiederum zu einer Verringerung der Restwasseranfalls führen 
kann. Diese Verhältnisse lassen sich am besten über Randbedingungen 2. Art entlang 
der Baugrubenwände berücksichtigen, wobei in FEFLOW je nach Aufgabenstellung der 
über sie fließende Volumenstrom abhängig oder unabhängig von der Wasserspiegellage 
berücksichtigt werden kann. 

Generell erfolgt für prognostische Berechnungen zunächst eine Aufteilung der zu 
erwartenden Entnahmemengen auf die Modellgrundwasserleiter auf der Basis der jeweils 
betroffenen Flächenanteile. Das aus dem zweiten Grundwasserleiter entnommene 
Restwasser wird dabei vereinfachend über die Zusickerung repräsentierende 
Modellbrunnen realisiert, da hier nur mit einer gegenüber dem ersten Grundwasserleiter 
wesentlich weniger intensiven Rückkopplung zu den Grundwasserstandsänderungen zu 
rechnen sein wird. 
Der bisher beschriebene erhebliche Aufwand für die Berücksichtigung der Rand-
bedingungen steigt nochmals deutlich dadurch, daß alle diese Randbedingungen 
zeitabhängig über Stützstellenfunktionen realisiert werden müssen. Je nach Be-
rechnungsvariante sind im Simulationssystem dabei 40 bis 100 verschiedene In-
putganglinien zu verwalten. Neben der deutlich ansteigenden rechentechnischen 
Belastung entsteht natürlich ein erheblicher Aufwand für die Bereitstellung der 
Inputfunktionen. Wirtschaftlich vertretbare Lösungen waren hier nur durch die Haltung 
und ständige Aktualisierung der Baugrubendaten in einer Datenbank mit automatisierter 
Generierung der Inputganglinien in einer durch FEFLOW lesbaren Form. ArcView bietet 
die Voraussetzungen für die Lösung dieses Problems durch seine 
Datenbankfunktionalität erweitert durch die Visualisierungsmöglichkeiten und die 
Bereitstellung einer Programmiersprache zur Formulierung problemspezifischer 
Auswertungen und Anwendungen. Auf dieser Grundlage wurde das „Graphische 
Auskunftssystem bautechnologisches Modell" aufgebaut. In Abbildung 8 wird  beispielhaft 
für eine Anwendung schematisch gezeigt,  wie unter 
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Verwendung selbsterstellter Scripte in geringaufwendiger Bildschirmarbeit auf der 
Grundlage der stets aktuell zu haltenden Datenbank die Inputfunktionen für das 
Modellsystem effizient bereitgestellt werden können. In die Ganglinienberechnung gehen 
dabei sowohl die Restwasserzuflüsse als auch gegebenenfalls die aushubbedingten 
Zuströmungen bei Unterwasserbetonsohlen ein. 
Neben den grundwasserrelevanten Daten der Baumaßnahmen der Investoren am 
Potsdamer Platz beinhaltet das Informationssystem in analoger Weise - jedoch weit 
unschärfer - bekannte Informationen zu benachbarten Baumaßnahmen Dritter. 

 

 

Abb. 8:   Datentransfer zwischen ArcView und FEFLOW zur Festlegung von baugrubenrepräsen-
tierenden Randbedingungen 
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Die Prognosesimulationen basieren stets auf den aktuellsten vorhandenen Informationen zum Zustand 
des Grundwasserleitersystems. Diese stehen für das Überwachungsgebiet Potsdamer Platz direkt im 
Monitoringsystem zur Verfügung und sind durch einfache Formulierungen von Abfragen im GCI-GMS 
auch in FE-FLOW-Iesbarer Form abrufbar. Für die außerhalb des Überwachungsgebietes besonders 
in Bereichen des Modellrandes gelegenen Grundwassermeßstellen werden monatlich die Meßwerte 
von der Wasserbehörde bereitgestellt und im GCI-GMS mit denen des Überwachungsgebietes unter 
Beachtung der Grundwasserleiterzugehörigkeit verschnitten. 

 

Abb. 9:   Datentransfer zwischen GCI-GMS und FEFLOW zur Festlegung von Rand- und Anfangs-
bedingungen 
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Innerhalb von FEFLOW werden die vom GCI-GMS bereitgestellten Daten dann, wie in 
Abbildung 9 skizziert ist, zur Interpolation der Anfangs- und äußeren Randbedingungen 
verwendet. Im GCI-GMS ist vorab eine gezielte Selektion der zu verwendenden 
Meßwerte sowohl nach Meßstelle wie auch nach Meßzeitpunkt möglich, wobei auch auf 
konfektionierte Abfragen z.B. nach den jeweils jüngsten Werten, einem definierten 
Zeitpunkt nächstgelegenen Werten oder Mittelwerten zurückgegriffen werden kann. 

5 Modellergebnisse  

Die primären Ergebnisse der Modellierung werden in Form von Grundwassergleichen- 
und Differenzenplänen (Abbildung 10) sowie als Ganglinien an repräsentativen 
Prognoseorten (Abbildung 11) dokumentiert. Zusammenhängend analysiert gestatten sie 
einen Ausblick auf die unter verschiedenen Annahmen zu erwartenden räumlichen und 
zeitlichen Entwicklungen der Grundwasserverhältnisse im Untersuchungsgebiet. 
 

Abb. 10: Grundwassergleichenplan als Ergebnis der Prognoserechnungen 

Anhand der Abbildung 10 läßt sich beispielsweise sehr gut die Wirksamkeit geplanter 
Infiltrationsmaßnahmen erkennen, während sich aus Abbildung 11 leicht der Zeitraum 
ermitteln läßt, ab dem auf eine zumindest teilweise Infiltration des gehobenen 
Grundwassers nicht mehr verzichtet werden kann. 
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Entsprechend verbringungstechnologisch weiter aufbereitet haben sich in den bisherigen 
Betriebsmonaten die Modellergebnisse als wertvolle Grundlage der 
Entscheidungsfindung im Rahmen des Grundwassermanagements am Potsdamer Platz 
bewährt. An der weiteren Vervollkommnung der Modellierungsmethodik zur weiteren 
Erhöhung der Modellrepräsentanz wird neben der Routinenutzung weiter gearbeitet. So 
stehen im Mittelpunkt der Weiterentwicklung Untersuchungen, die sich mit einer 
ingenieurmäßigen prognostischen Abschätzung des zeitlichen Gangs der äußeren 
Modellrandbedingungen und der Grundwasserneubildung beschäftigen. Vervollkommnet 
werden die baugrubenwandspezifischen Vorgaben der inneren Randbedingungen an den 
Baugruben. Abschließend muß jedoch eingeschätzt werden, daß der durch diese 
Arbeiten zu erwartende Qualitätsgewinn der Modellaussage nur zum Tragen kommen 
kann, wenn es auch gelingt, die benachbarten Grundwasserentnahmen aus 
Drittvorhaben in hinreichender Genauigkeit zur Kenntnis zu bekommen um diese 
modelltechnisch berücksichtigen zu können. 

 

Abb. 11: Zeitliche Entwicklung der Grundwasserstände an relevanten Beobachtungspunkten als 
Ergebnis der Prognoserechnungen 
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